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Liebe Büreerlnnen und Büreer 
von Wasserbure und Um�ebune, 
llebP. lnndammrest-Bcsucher. 
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"Wir hatten nochma.1 Glück!" 
1JJ:,��(1bur1,: ilm lntl wurde von,,,, Hhrhunder1ilu1 
,.,.,,schon!. 

, 1r1wll!i1,11Trd!.en C.iJY{'(nSund Ocurschlitlld!.. 

,� s•:..ear ;;,111i 1r1 unso?r,u Nar,c, haben die W3•:.ser, 
ma15e11 2l!nt<: f:srniUcn hiim.:uroc; aemathl. 
Eitis1enlcn :atnzlid1 a1J'.ii'<:lcisch1 und �thwcren 
malP.rctllen5<hMr::n•Jttursa,;;hl, 
Eine AbslcJ1�r11nli .euro <Jerar1i2e Sch:tdeu war 
und lsr nlclll ,tr\01:l1ch. 

Auch 11.◄r lc.öonlen elnm;\I iH1I S(j-lCht Solldultiil 
ilf1.av.llnen s�iu. 

V�ir ulnen �it, _ui �n 1.it1e11�esll!tl1tn Silmmel, 
• bü_,h�r1r�ichhc.hzuSPtnclt11,iedernac.hc;e(oen 

Möfil:i,hittnll!n-dtrlf!jt�erfuro l°&hll. 

Fröhlich gefeiert haben alle Festbesucher am lnndamm, auch weil sie ein Hochwasser nicht zu fürchten brauchten. Für die Opfer der Jahrhundertflut hatten vielleicht auch deshalb viele einige Euro übrig. Fotos: Heck 

Grund zum Feiern:· ,,15 Jahre hochwasserfrei'' 
Wasserburger Inndammfest zog am Samstag mehrere Tausend Besucher an den Schutzwall 

Wasserburg (ebc) - Die „lnn­
dammbiber", eine lose Verei­
nigung der Vorstände etli-

, eher Wasscrburger Vereine, 
luden zum lnndammfcst - in 
diesem Jahr zum 15. Mal. Be­
reits ebenso lange ist Wasser­
burg vom Hochwasser ver­
schont geblieben. Das Wetter 
spielte mit und der Besu­
cherandrang war groß. Doch 
die Gedanken von J\usstl:1-
lern und Besuchern waren 
auch bei den Opfern der 
Jahrhundertflut: überall gab 
es Sammelbüchsen rür Spen­
den. 

Hochbetrieb herrschte um 
Samstag auf dem lnndumm 
entlang des Wasscrburger 
Skulpturenwcgs, auf dem viele 
Wasscrburger Vereine ihre 
Stande und Zelle aufgebaut 
hallen. Für das leibliche Wohl 
war mit Slcckcrlfisch, IJrul­
würsten, ßier odt.!r l<nffcc und 
l�uchen gesorgt, aber auch für
viel ancforcs Vergnügen: So 
.waren die-1ruchlent1inzc oder 
Schuhpl1;tlle_leinlagen des 
Trachtenve.teins ,,Almrausch" 

,.,,,.\ 

oder die Blasmusik der Stadt­
kapelle Wasserburg besonders 
für die eiwachsenen Besucher 
wieder ein beliebter Treff­
punkt. Die Kinder kamen 
beim Kindersd1minken und 
Mulurboulfuhren der Wasser­
wacht, der Hüplburg des TSV 
1880 oder dem Dampll«1rus­
sell von Tuubmann voll auf ih­
re Kosten. Ocr Vorsitzende 
der „lnndammbibcr'' Ull(I Ver­
unlworllichc für das Fest, Her­
bert Hödig, war denn audr 
vollauf zufrieden. 

Neu dabei waren in diesem 
Jahr die Wusscrburgcr Fah­
nenschwinger und Spielleute, 
die mit stündlichen Kurzuuf­
lrillen und einer griißeren 
Vorführung in Landsknechls­
lruchl einen Einblick in die 
Tradition der 1-lcrnldik gaben. 
Erst seil kurzem existiert der 
Verein und ist von Anfang un 
in erfahrenen 1-Jiinden: · Erster 
Vorsitzender ist Willi Atzen­
bcrgcr, gleichzeitig 1-Juuptkas­
sicr des Deutschen Fahnen­
sehwingerverbunds. Der Ver­
ein hat große Pläne: Erklärtes 

���
·::.;.:;f�t:

Bootfahren mit der Wasserwach t Ist besonders bei 
Kindern beliebt. 

Ziel sind die 
Teilnahme am 
Trachtenzug 
des Oktober­
fests 2003 so­
wie der be­
rühmten 
,,Steuben-Pa­
rade" in New 
York. 
Ebenfalls erst­
mals. in die­
sem Jahr da­
bei war der 
Alpenverein. 
Er lud an der 
Kletteiwund 
der Realschu­
le zum Kräf­
temessen mit 
der Schwer­
kraft ein - na­
türlich unter 
strengsten Si­
cherheitsvor­
kehrungen 
wie Wcich­
matle, Siche-
rungsseilen 
und Auf-
sichtsperso-

nen oder dem Verleih von 
speziellen Kletterschuhen. 
Der Preis von 50 Cent pro 
Kletterversuch sollte helfen, 
die Kosten für Instandhaltung 
der Wand und Neuai.ischaf­
fung von Verschleißteilen auf­
zufangen. Bei Dunkelheit 
wurde die Wand b!'!leuchlel, 
und alle Interessierten konn­
·len bis spät in die Nacht „Hö­
henluft" schnuppern.

Für alle Vereine bedeutet
das lnndammfest nicht nur.
konzentriertes Arbeiten vor
und während der Veranstal­
tung, sondern auch danach: 
Die Mitglieder sind bis weit in
die frühen Morgenstunden
mit Aufräumen beschäftigt,
damit am Sonntag der Damm 
wieder für alle Spaziergänger 
frei zugänglich ist. 

Alle Wasserburger Vereine
sind nicht nur ein lebendiger
Bestandteil des kulturellen Le­
bens der Stadt, sondern erfül­
len auch wichtige gesundheit­
liche und soziale Aspekte. Al­
le Vereine laden ein zum
„Hineinschnuppem" und 

Ausprobieren. 
Höhepunkt des Fests war 

anlässlich des 15. Geburtstags 
ein Feueiwerk, das von der 
Wasseiwacht organisiert wur­
de. Der Clou: Die Raketen 
wurden von einer Plätte aus 
abgefeuert, die in Richtung 
lnnbrücke fuhr, sodass alle 
Besucher auf dem Damm ei­
nen guten Blick darauf hatten. 

Sammlung für 

Hochwasseropfer 

Des einen Freud', des ande­
ren Leid: Besonders im Jahr 
der Jahrhundertllul, die Was­
serburg zum Glück verschont 
hat, ist das Bestehen des Inn­
damms natürlich ein Grund 
zum Feiern. In diesem Jahr 
aber auch zum Helfen: Sam­
melbüchsen an allen Ständen 
wiesen auf die Notlage vieler 
Katastrophengebiete hin und 
baten um Spenden für diejeni­
gen, die im Hochwasser alles 
verloren haben. 



Ein Hauch von Formel 1 beim Rennen vor etwa 1000 Zuschauer. 

Fitness und gute Nerven 
Eiselfing (ebe) Das erste 
24-Stunden-Kartrennen Süd 
deutschlands fand jetzt auf 
der Bahn in Eiselfing statt. 
Am Start waren acht Teams 
mit je sechs bis zwölf Fah 
rern. Bei stabilem Wetter ie-
berten Teilnehmer und Zu 
schauer auf der für diesen 
Tag zusammengelegten In 
und Outdoorstrecke mit den 
Rennteams. Am Ende waren 
Fitness und Nervenstärke der 
Fahrer für den Sieg aus 
schlaggebend. Nach 2Ã Stun 
den, in denen jedes Team et 
wa 1000 Kilometer gefahren 
war, wurden Preise verteilt 
und dann feucht-fröhlich ge-
feiert - ganz wie beim ,,Gro 
Ben Bruder, der Formel 1. 
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Erstes 24-Stunden-Kartrennen auf der Bahn in Eiselfing 

In Süddeutschland gab es 
bisher noch kein 24-Stunden-
Kartrennen. Am Vergal 

Wochenende wehte nun 
ein Hauch von Formel-1-Flair 
durch die Hallen und den Au 
Benbereich der Karthalle 
�Kart 2000 der Firma Raab. 
Die Organisation übermahm 
der Mitarbeiter für Events und 
Sportereignisse für �Kart 
2000, Roland Ziegaus. Sogar 
eine komplette neue Kartilotte 
wurde angeschafft, damit auch 
wirklich jeder die gleichen 

Schließlich war es soweit: 
Von 13 Uhr bis 13 Uhr am 
nächsten Tag lieferten sich 
acht Teams ein spannendes 
Rennen, das alle Teilnehmer an ihre physischen und psy 
chischen Grenzen brachte. Je 
der Fahrer konnte 90 Minuten 
lang sein Bestes geben. Erfah 
rene Kartfahrer wissen, dass 
dies eine enorm larnge Zeit ist, 
die nur mit guten Nerven und 
Fitness durchgestanden wer 
den kann. Sicherheitsauflagen 

gab es nicht; dennoch sorgte 
die Rennleitung für die Anwe 
senheit eines Krankenfahr 
zeugs für alle Fälle. Ge 
braucht wurden die �Sanis� 
zum Glück nicht - und die 
insgesamt etwa 1000 Zu 
sChauer waren restlos be 
geistert vom Spektakel. Die 
Resonanz war so enorm, dass 
bereits der Temin für das 
nächste 24-Stunden-Rennen 
feststeht:31. August 2002. 

Dass das Rennen anstren 
gend war, war unschwer an 
bandagierten Händen, den 
Augenringen der Fahrer und 
manchmal s sogar Krämpfen in 
Händen und Waden zu be 

merken. Dennoch konnte 
man die völlige Begeisterung 
und die Adrenalinstöße bei 
Aufholjagden der Fahrer spü 
ren. Gerade mal 6,5 PS kön 
nen auf bis zu 75 Stundenki 
lometer beschleunigen. Beim 
Rennen gab es nur eine Al 
tersuntergrenze von 17 Jahren, 
nach oben keine Altersbe-
grenzung. 

Claudia Geyer, seit vier Jah 
ren Kartfahrerin, Teamchefin 
des..G2 Powerteam� und teil 
nehmende Fahrerin, erklärt 
den Grund für ihre Teilnahme 
an diesem Mammutrennen: 
�Es macht einfach Spaß. Du 
gerätst an deine Grenzen und 
lernst, was du leisten kannst. 
Außerdem willst du wissen, 
ob du es schaffen kannst." Sie 
indet, dass viel mehr Frauen 
den Spaß am Kartfahren ent 
decken sollten: �Frauen kön 
nen hier Selbstvertrauen ler 
nen. Außerdem fahren sie ge 
fühlvoller als Männer und 
sind ihnen ganz sicher nicht 
unterlegen. Mit ein bisschen 

1 
Ein Schweizer Team siegte in Eiselfing. 

�n diesen 24 Stunden wird 
alles erlebt; von Himmelhoch-
jauchzend bis Zu-Tode-Be 
trübt", erzählt die Mutter ei 
nes der Fahrer. Jeder Boxen 
stop, jede schwarze Flagge 
(Fahrertehler) bedeutet ein 
Wechselbad der Gefühle: Ha 
be ich zu viel Zeit verloren? 
Kann ich das wieder einho 
len? Und als Mutter leidest du 
mit jeder Faser mit�, erzählt 
sie. Ihre Familie ist fast voll 
zählig vertreten: Vater, Mutter, 
vier Kinder, die Freundin des 
Sohnes und der Schwiegerva-
ter. �Dieser Faszination kann 
man sich schwer entziehen. 
wenn man das einmal probiert 
hat, sagt sie. 

Fotos: Eberhart 

Als das Rennen um 13 Uhr 
abgewunken wird, entlädt 
sich die ungeheure Erleichte 
rung und den Stolz der Teil-

nehmer in fröhlichen Cham 
pagnerduschen, es werden 
Sonderrunden mit dem gan 
zen Team auf dem kleinen 
Kart eingelegt, Fahnen ge 

Tetzt darf gefeiert werden. 
schwenkt und Witze gerissen. 

Die Plazierungen des ersten 
24-Stunden-Rennens: BKD 
Günzburg (3. Platz), davor 

�Kart 2000"-Team, die Haus 
mannschaft (2. Platz). Mit be 
achtlichen elf Runden Vor 
sprung konnte sich das Ago via Racing Team", das extra 
aus der Schweiz angereist war., 
den 1. Platz sichern. Leer ging 
aber keiner der Teilnehmer 
aus: Für jeden gab's Cham 
pagner und ein T-Shrt, außer 
dem erhielt jedes Team einen 
Pokal und einige Sonderpreise 
gab es ebenfalls. 

Chancen hatte. 

Training würden viele stau 
nen, was sie alles können!" 



Hochstimmung und mahnende Töne 
Abiturfeier des Luitpold-Gymnasiums im historischen RathauSsaal 

Wasserburg (ebe) - Hoch 
stimmung herrschte beim 
Festakt der Abiturfeier im 
Alten Rathaussaal: Alle 88 
Abiturienten haben die Prü 
fung bestanden, sieben sogar 

mit Traumnoten bis 1,5. Ent 
sprechend sparten die Fest 
redner nicht mit Lob und 
Anerkennung, dennoch gab 
es - angesichts von Pisa-Stu 
die und der steigenden Ge 
waltbereitschaft an Schulen 
auch mahnende Töne. Insge 
samt jedoch stand der Fest 
akt ganz im Zeichen des Er 
folges: Drei Schüler haben 
die Stipendiatenprüfung für 

Hochbegabte mit Bravour 
bestanden, für einen steht 
demnächst die Prüfung für 
das Maximilianeum an. 

Die Medien waren und sind 
voll Von Hiobsbotschaften 
über die steigende Gewaltbe 
reitschaft an deutschen Schu 
len, die Pisa-Studie lässt das 
deutsche Bildungssystem 
scheinbar alt aussehen. Doch 
am Samstag zeigte das Luit 
pold-Gymnasium, dass 
auch anders geht: Alle 88 Ab 
iturienten haben ihre Prüfung 
bestanden, zusammen mit den 
musikalischen Darbietungen 
der Schüler wurde der Festakt 
zu einem eindrucksSvollen, fei 
erlichen Erlebnis für alle An 
wesenden. 

es 
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Landrat Dr. Max Gimple 
richtete ein Grußwort an die 
Abiturienten, in dem er sich 

humorig auf einen Glück-
wunsch zu einem besonders 
guten Jahrgang beschränkte 
und den Schülem auf ihrem Lebensweg Glück wünschte, 
das b¹i alem Wissen nicht 

88 glückliche Abiturienten nahmen im Rathaussaal ihr Zeugnis und eine Rose entgegen. 

fehlen dürfe. Abschließend 
riet er den Absolventen, das 
einzigartige Abitur-Glücksge-
fühl in den nächsten Wochen 
ausgiebig zu feiern. 

Abiturientenvertreter Gre-
gor Höng erklärte mit einer 
brillanten Rede, die vor Zita 
ten von der Antike bis zur 
Moderne nur so sprühte, den 
Sinn und die Bedeutung von 

Bildung im Allgemeinen und 
Schulbildung im Besonderen. 
Und obwohl schon so man 
cher grolße Philosoph der Ver 
mutung erlegen sei, dass der Mensch für die Schule und 

er schlussendich das Gegen-
teil. Sein Fazit: Das Luitpold 
Gymnasium vermittele den 
Schülern Eigenverantwortung, 
Kreativität und helfe ihnen, 
ihre Persönlichkeit zu ent 
wickeln. Manfred Hanke, wie 

Höng Sprecher der Kollegia-
ten, bedankte sich. bei den 
Schülern, die sich im Laufe 
des Jahres besonders einge-
bracht hatten, sei es für die 

.Abiturzeitung, den Abi 
Streich, die Abiturfahrt oder 
die Abiturfeier selbst: Auch 
die Verwaltungskräfte und ei-
nige Lehrer wurden lobend erwähnt, da bei hnen größere 

Foto: Heck 

wie kleinere Sorgen und Nöte 
der Schüler Gehör fanden 
und meist eine Lösung gefun 
den werden konnte. 

Die Eltermbeiratsvorsitzen-
de, Edith Stürmlinger, riet den 
Abiturienten, Schlechtes zu 
meiden und Gutes zu tun, da 
mit das Leben einen Sinn ma 
che, immer neugierig zu blei-

ben und an die Menschen zu 
glauben. Sie ermutigte sie, kei-
ne Angst vor scheinbar �fal 
schen" Entscheidungen zu ha-
ben, da Korrekturen immer 

möglich seien. Schlussendlich 
seien im Leben immer die 
Zicle wichtig, nicht allein der 

Erfolg. Ganz andere Töne schlug 
Direktor Dr. Otto Hclwig an, 
der eine Auswahl von Über 
schriften aus Zeitungen und 
Zeitschriften präsentierte, die 
Schüler, Eltern und Lehrer in 
den letzten Monaten emotio 
nal sehr bewegt hätten. Er ap 
pellierte an die Verantwortung 
der Eltern zur Erziehung der 
Kinder, damit diese ein Un 
rechtsbewusstsein entwickeln 
und Regeln und Grenzen an 
erkennen lernen. Dabei sei die 
Mitwirkung von Schulen, Ver 
einen, Freunden und Ver 
wandten unerlässlich. Auch 
sollten Eltern Interesse an 
schulischen Fortschritten und 
dem allgemeinen Tun der Kin 
der zeigen, um die Kommuni 
kation aufrecht zu erhalten. 
Schließlich verwies er auch 
auf die Eigenverantwortung 
der Schüler selbst, die seines 
Erachtens häufig die schuli 
schen Angebote als selbstver 
ständlich, weil kostenlose 
Dienstleistung ansähen und 
sie entsprechend unterbewer teten. Er forderte eine Kultur 
des Hinsehens und Hinhörens 
und stellte auch die derzeit 
gängige Halbtags-Schulform 
sowie die zu großen Klassen 
stärken zur Diskussion. 

Nach einer weiteren Musik 
einlage wurden in einer feierli 
chen Zeremonie die Zeugnis 
se von Dr. Helwig übergeben. 
Edith Stürmlinger überreichte 
jedem der Absolventen zu 
sätzlich eine Rose. Zum 
Abschluss wurde den sieben 

besten Schülern von der Spar 
kasse Rosenheim je ein Krü 
gerand überreicht. nicht fürs Leben lene, bewies 



Mit Wally Warning begann das Publikum zu tanzen. 

Heiße Rhythmen im Grünen 
ANNA MARIA EBERHART 
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Rund 500 Besucher beim ersten Open Air von ,,Gabersee live 

Wasserburg - Im Rahmen der 
��Ga Veranstaltungsreiche 

bersee live� fand am Samstag 
das erste Open Air auf dem 
Freigelände des Bezirksklini 
kums statt. Werner Schmid 
bauer, Wally Warning, die 
Gruppe ,Boppin'B� und das 
Trio ��Bananafishbones bo 
ten bei schönstem Sommer 
wetter ein hochkarätiges 
Programm. Mit einer zu 
nächst etwas verhaltener Zu-
schauerzahl begann das' 
Open Air, das gegen Mitter 
nacht vor etwa 600 Besu 
chern in ausgelassener Party 
stimmung endete. 

Schon Tradition hat der Ga 
berseer Flohmarkt. Nach 
Schätzung der Veranstalter 
tummelten sich rund 2500 Be 
sucher tagsüber zwischen den 
Ständen, 
Seit sechs Jahren gibt es die 

Veranstaltungsreihe.Gaber-
see live", die inzwischen 
durch ein vielseitiges Pro-
gramm einen festen Platz im 
Kulturangebot von Wasser 
burg hat. Rainer Mayerhofer 
koordiniert als Leiter für die 

Rund 500 Besucher lieBen es sich am Sommerabend mit Musik gut gehen. 

Öifentlichkeitsarbeit und als 
Kulturreferent die Reihe, Trä 
ger ist der Förderverein Ga 
bersee in Zusammenarbeit mit 
dem Klinikum. Ziel ist nicht 
núr die Klinik nach außen zu 

öffnen, gefördert werden soll 
die Intergration von außen 
nach innen, es soll Abwechs 
lung zum Stationsalltag bieten 
und zwangloses Zusammen 
treffen von Patienten mit 
Nichtpatienten sein. Das Kon 
zept hat sich so gut bewährt, 
dass heuer das erste Open Air 
organisiert wurde. Die Bilanz: 
Wasserburg kann sich zu ei 
nem weiteren Highlight im 
Sommerlichen Kulturpro gramm beglückwünschen. 

Auf der großen, technisch 
gut ausgestatteten Bühne be 
grülate Adil Oyan, Personalrat 
von Gabersee, die Musikfans 
und stellte die Künstler vor. 
Werner Schmidbauer und 
Martin Kälberer eröffneten die 
Veranstaltung mit Liedern aus 
dem neuen und sehr persönli 
chen Albun dahoam", in 
dem Von Missgeschicken, 

Wünschen und Hoffnungen 
erzählt wird. Eine Mischung 
aus Rock'n'Roll, Bühnenakro 

Beste Plätze und doch scheinbar nicht richtig zufrieden. 
batik und Stand-Up-Comedy 

schauer begeisterte. Sie for 
bot �Boppin'B", die die Zu 
derten Zugaben. 

Nach einer längeren Um 
baupause dann �Wally War 
ning&Friends. Der erdige 
Reggae-Sound animierte etli 
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Fotos: Heck 

che Besucher zum Mittanzen. 
Endgültig Partystimmung kam 
auf, als schließlich �Banana 
fishbones� düster-schrille 
Rocksongs aus ihrem neuen 
Album präsentierten, aber 
auch einige ihrer bekannten 
Hits spielten. Spätestens da 
hielt es keinen mehr auf sei 

350 Karten gingen im Vor 
verkauf weg, insgesamt waren 
wohl rund 500 Zuschauer am 
späteren Abend auf dem Festi 
valgelände. Veranstalter und 
Organisatoren waren zufrie 
den, die Veranstaltung war gut 
organisiert und verlief rei 
bungslos und die Besucher 
kamen voll auf ihre Kosten. 
Gründe genug für die Hoff 
nung auf eine noch größere 
Besucherzahl im nächsten 
Jahr bei einem ebenso an 

Geplant ist diese Art von 
Konzerten zu einem weiteren, 
festen Bestandteil von �Ga 
bersee live" zu machen und 
zwar am dritten Samstag im 
Juni, da an diesem Tag tradi 
tionell der Gaberseer Floh 
markt stattfindet. 

nem Platz. 

spruchsvollen Programm. 



LOKALES 

Positiv einstimmen wollte das Weihnachtskonzert desLutpöld-Gyinasiuns, hier die Klasse 5a. 

Gegen die Negativ:Stimmung 
Restlos ausverkauftes Weihnachtskonzert des Gymnasiums 

musik und den Zug der Hir 
ten an" 

Foto: Heck 

Wasserburg (ebe) Ein po-
sitives Zeichen in einer eher' 
negativen Grundstimmung: 

Das wollte das Weihnachts-
konzert des Luitpoldgymnasí-
ums im Rathaussaal setzen: so 

'Direktor Dr, Helwig. Unter" 
der fachkundigen Leitung der 
Musiklehrer waren alle mit Ei 
fer und Freude bei der Sache -
vor allem auch die Eltern: Vie-
le Zuhörer 'mussten stehen, 
der Saal wár restlos ausver 
kauft.. 

itNach einer kleinen Einstim-
mung durch zwei Weihnachts 
lieder von der Klasse 5a ließ 

Dr. Otto Helwig zunächst 
durch die Verlesung eines InDie Volksmusikgruppe von Bine witzige Finlage lieferte 
ternet-Beitrages die allgemein Heidi Sailer bot ganz traditio-die liebevoll ocimierte Vo-

negative Stimmüng in der Ge- nell die Inzeller Weihnachts- kalgruppe von Astrid Hof 

sellschaft auch gegenüber der mann mit JingleB�lls das 
Weihnachtszeit aufleben, um einmal so ganz anders klang. 
dann die Frage zu stellen, ob Nachder Paus: ließder Danin wurde es auf der Bühne 
nicht: alle Anwesenden eher Grundkürs! Chor K12 unter sehr eng: üiber 90 Schilern 
Grund hätten, sich zu freuen. der etung gvon BrnstHof-nen uind Schüler der Klassen 

Unter anderem mit einem lau- mann eln stímnungsvolles 8h, 9b und 9e sowie die Vo 
nigen Erich-Kästrner-Gedicht Soundo slence und-ein kaigruppe ießen unter ande 

zur Weihnacht empfahl er, al- schwingvolles Dati pata" hö rem:,We are the World� er 
len Unkenrufen zum Trotzin renänschließefid.pab:es éin klingen als Erinnerung daran, 
diesem Jahr die �,staade:Zeit testlichesIch:will den Herm dass die Menschheit sich 
bewusst zu genießen. Dann loben" vöm ChorIbin pifiges selbst helfen muss. gab das Orchester unter dert. Claus is comig to town 
Leitung von Wyndon Heron, undPut your: 
den weihnachtlichen Ton an. stützte die Jazzband, die wie 

hand unter Als festlichen, Ab_chluss 
sangen die Schüler, dann das 

Modern wurde es mit demder. viel Beifall enAuf-:Weihnachtsli�d Vom, Him 
Trio Anne. Meinhardt, Bastian rit mit "Blueossa4 undmel hoçh"dasmit einem 

Trompetensolo von: Vinzenz 
Rauch und Toni Weber"und,Stompinat the saou ernte Huber aus der 6b eingeleitet dem Titel ,One for my Baby"te, wrde, Das Publikum. ieß 

sich: icht lange; bitten und 
sang mit, 



gesichert werden. 
dem gewohnt hohen Niveau 

tât des Service vom BRK auf 
.denn nur so kann die Quali 

Mitarbeiter, ehrenamtlicher 
bildung sämtlicher haupt- und 

weiterhin die Aus- und Fort 
Schwerpunkt des BRK sei 

Wesentlicher Zeuner. rich 
Kommentar von Kar! Hein 

hört die Zukunf, so der 
Kreuz, denn �der Jugend ge 
schen zum Beitritt in das Rote 

Motivation von jungen Men 
einig über die Wichigkeit der 

gesamt waren sich die Redner 
Bereich der Jugendarbeit. Ins 

Aktivitäten und Erfolge im 
gab es eine Ubersicht über die 

denstellend aus. Abschließend 
sonsten fiel die Bilanz zufrie 

von Skifahrern beklagt. An 
Risikobereitschaft höheren 

Lawinenunfälle autgrund der 
Bergwacht die Zunahme der 

Weiter wurde im Bereich 
kreis sein könne. 

an jedem Gewässer im Land 

nerhalb von 20 Minuten Hilfe 
wacht derzeit so gut, dass in 

sonalsituation bei der Wasser 
ren sei. Außerdenm sei die Per-

und Jugendliche zurückzufüh-
was auf die Kurse für Kinder 

ein Drittel reduziert werden, 
Unfälle durch Ertrinken auf 

Jahren die Zahl der tödlichen 
konnte in den letzten zehn 

geführte Ausbildung ist: Hier 
chend eine konsequent durch 

wichtig und Erfolg verspre 
serwacht wurde deutlich, wie 

Besonders im Bereich Was 
wieder durchgeführt wird. 

statt, der auch in diesem Jahr 
Fachlehrgang Rettungsdienst 

seit 1995 fand wieder ein 
Verfügung stellen. Erstmals 

Fähigkeiten für Seminare zur 
greifend ihre Kenntnisse und 

aller Organisationen, die über 
Zum Einsatz von Referenten 

dung. Hier gab es auch Pläne 
Mitarbeiter im Bereich Ausbil 

haupt- und ehrenamtlichen 
aller die 

Besonders erwähnt wurden 
tungsdienstes", so Zeuner. 

die Finanzierung des Ret 
problem ist aber nach wie vor 

verbessert hätte. �Ein Daue 
im Vergleich zu früher bereits 

sich hier die Gesamtsituation 
den Räumlichkeiten, wobei 

en auch die nicht ausreichen 
auszulasten. Ein Problem sei 

gen, um das Personal besser planung gebe es Uberlegun 
Auch bezüglich der Touren 

Abwicklung der Abrechnung. 
warelösung für eine einfachere 
spielsweise eine neue Soft 

ne Lösungsansätze, wie bei 
be es aber bereits verschiede-

werden. Zur Verbesserung ge 
mussten Verluste verzeichnet 

ziale Dienste" bewertet. Hier 

sammlung. 
werden, hieß es bei der Ver 

lichkeitsarbeit soll verstärkt 
zu sichern. Auch die Offent-

um die Qualität des Services 

Ausbilder zu 0,5 Planstellen, 
2002 einen hauptamtlichen 

Weiterhin gibt es seit Antang 
schaften angeschafft werden. 

gend benötigte neue Gerät 
ten auch verschiedene, drin 

schlossen sein wird. Es konn 
Rohrdorf, der im Juni abge-

felden und der Neubau in 
Berdem die Sanierung Kiefers 

rem die Vorstandswahlen, au 
vergangenen Jahr unter ande 

im Besonderheiten waren 

stabilisiert werden. 
Finanzen konnten insgesamt 

denstellend bezeichnet, die 
Heinrich Zeuner als zufrie 

standsvorsitzenden Karl 
Vor Vom tuation wurde 

Saal bewies. Die Gesamtsi 
esse war rege, wie der volle 

Wasserburg statt. Das Inter 
erstmals im BRK-Haus in 

Roten Kreuzes fand heuer 
Bayerischen des senheim 

s Rosenheim/Wasserburg (re) 
Aus der Mitgliederversammlung des BRK-Kreisverbandes Ausbildung ein wichtiges Ziel 

Anstrengungen 

die Situation im Bereich ,So-
Weniger erfreulich wurde 

lung des Kreisverbandes Ro 
Die Mitgliederversamm 
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Ludwig Schmm 
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Konzern 

Eine Woche im Leben von Ludwig Schmitt in 
einen Tag gepackt 
Als Außendienstler von lngram Macrotron braucht man einen 
kühlen Kopf, diplomatisches Geschick und jede Menge Witz. 

Sein Name ist Schmitt, Ludwig Schmitt. 

Seit 40 Jahren ist Ludwig Schmitt bereits 

im Geschäft, davon bald 20 Jahre im Dienst 

"Ihrer Majestät": (lngram) Macrotron. 1984 

startete er als Außendienstler im Drucker­

bereich von lngram Macrotron und baute 

mit zwei weiteren Kollegen unsere Distri­

bution für den gesamtdeutschen Raum auf. 

Heute ist sein Arbeitsgebiet die Region Süd­

west. Hauptkunden sind Systemhäuser ab 

einem Umsatz von 1,5-2 Mio. DM. Insge­

samt muß er ca. 5.000 Kunden betreuen, 

etwa die Hälfte davon kauft bereits bei uns 

und 60-80 sind definierte Kunden, die kon­

tinuierlich von ihm besucht werden, um die 

vorhandenen Potentiale auszubauen. 

Außendienst hält offensichtlich jung: Seine 

fast 60 Jahre sieht man ihm in keiner Weise 

an. Umso mehr kann er mit seiner Erfah­

rung 'punkten'. Ludwig Schmitt empfindet 

seinen Beruf als reizvoll , da er immer 

wechselnde Ansprechpartner hat und Kun­

den für uns „entwickeln" kann, wie es vom 

Schreibtisch aus nicht möglich wäre. 

In einer Zeit fast 'durchsichtiger' Preise und 

Rabatte können Verbindungen entschei­

dend sein - Ludwig Schmitt nennt das 

humorig den "Nasenbonus" . Gerade heute 

ist persönlicher Kontakt und Vertrauen zu 

den Kunden wichtiger als je zuvor, auch für 

den Innendienst. Dann kann man selbst mit 

den schwierigen "Knochen"-Kunden 

Geschäfte machen, denn: "auch sie müs­

sen ihr Geld irgendwo ausgeben, und das", 

so Schmitt, "sollen sie möglichst bei uns 

tun" . Seiner Erfahrung nach genügt es 

nicht, wenn Kunden nur den Namen des 

Distributors kennen, denn: "Letztendlich 

wird das Geschäft von Menschen betrieben 

und nicht von Namen!". 

7.30 Uhr: Der erste.Kundenbesuch beginnt 

mit der notwendigen Vorarbeit wie z.B. 

Klick auf die Homepage des Kunden, um 

auf dessen besonderen Produktschwer­

punkt einzugehen oder eine Analyse seines 

Kaufverhaltens über Impulse, um passende 

Produktlinien vorstellen zu.können. Dann 
fährt er los. 

9.00 Uhr: Ankunft beim Kunden, wo Fragen 

geklärt und Aufträge, Lob oder auch Kritik 

entgegengenommen werden. Auch Kun­

denbesuche zur "Kaltakquise" (spontaner 

Kontakt zu möglichen Neukunden) sind 

möglich, um deren Interesse zu gewinnen 

und natürlich um herauszufinden, warum 

sie (noch) nicht bei uns kaufen. Dann müs­

sen z.B. Firmenpräsentationen gehalten 

und Fragen zu IM beantwortet werden. Hier 

können diplomatisches Gespür und viel 

Berufserfahrung ausschlaggebend für den 

erfolgreichen Abschluß sein! 

11 .00 Uhr: Nacharbeit des Besuches, wie 

Abklärung des weiteren Vorgehens mit der 

Zentrale oder Weitergabe von dringenden 

Anfragen. Dies geschieht meist über 

E-Mails oder Telefonate. Dabei arbeiten 

besonders die Key-Account-Projektabtei­

lung bzw. die Key-Account-Betreuer eng 

mit Ludwig Schmitt zusammen. Wenn 

nötig, wird nun auch analysiert, warum der 

Händler nicht Kunde bei uns ist. 

12.00 Uhr: Mittagessen, manchmal schnell 

unterwegs. Hin und wieder aber kann bei 

einem Essen mit Kunden das Angenehme 

mit dem Nützlichen verbunden werden. 

13.00 Uhr: Zum Außendienst gehört auch 

Büroarbeit wie Ausarbeitung von Berichten 

oder Reports, Planung wichtiger Kunden­

besuche oder Erstellung von Listen mit In­

formationen für den Innendienst. Docp auch 

die Vorbereitung von Präsentationen bei 

Kunden, Telefonate oder die Beantwortung 

von E-Mails stehen an: alles Dinge, die im­

mer dazwischen geschoben werden müs­

sen, weil Ludwig Schmitt so oft unterwegs 

ist. Seinen Arbeitstag kann er unter Be­

rücksichtigung der vereinbarten Ziele und 

Umsatzzahlen weitestgehend frei gestalten. 

14.00 Uhr: Besuch einer Messe. Die An­

wesenheit der Außendienstler ist wichtig, 

weil die Ansprechsituation besser ist als bei 

Kundenbesuchen, denn hier kommt der 

Kunde auf den Verkäufer zu . Während der 

Messe führt Ludwig Schmitt deshalb mög­

lichst viele Kundengespräche. 

15.00 Uhr: Anruf eines potentiellen 

Kunden. Nicht nur Ludwig Schmitt sucht 

Kontakt zu den Kunden, oft rufen Kunden 

bei ihm an, um mehr über lngram 

Macrotron zu erfahren. Dann sind eine 

schnelle Reaktionsfähigkeit, stets verfüg­

bare Informationen, ein gutes Gedächtnis 

und nicht zuletzt auch Schlagfertigkeit 

gefragt - kein Problem für Ludwig Schmitt! 

16.00 Uhr: Regelmäßig treffen sich in Dor­

nach alle Außendienstler mit ihrer Leiterin, 

Gabriele Sobota-Fischer, zu Meetings, je 

nach Thema auch zusammen mit den Pro­

jektmanagern. Der Kontakt nach innen ist 

ebenso wichtig wie der nach außen! 

17.00 Uhr: Ein weiterer Kundenbesuch, um 

ein Fachhandelsprogramm vorzustellen. 

Das Berufsbild des Außendienstlers hat 

sich geändert, nicht aber der Fokus: Ludwig 

Schmitt arbeitet stets daran, wie man Kun­

den kanalisieren und deren Zufriedenheit 

fördern kann , damit sie längerfristig und 

breitbandiger bei uns einkaufen. 

18.00 Uhr: Das Thema 'E-Consulting' ist 

dieses Jahr ein besond~rer Schwerpunkt. 

Hierzu erhalten die Außendienstler Schu­

lungen, aber auch auf Messen gibt es 

immer Gelegenheit, die Neuheiten kennen­

zulernen. Auch herrscht reger Austausch 

mit der E-Business-Truppe, um auf dem 

neuesten Stand zu sein. 

19.00 Uhr: Meist ist sein Arbeitstag um 

diese Zeit vorbei. Hin und wieder gibt es 

jedoch auch Einladungen zu Hersteller­

bzw. Kundenveranstaltungen, die sich 

auch mal bis nach Mitternacht hinziehen. 

Was tut man nicht alles für den Kunden . ..l 

20.00 Uhr: Feierabend' Da er im Berufs­

leben genug Aufregung hat, geht er mit sei­

ner Frau gerne einfach nur spazieren. 

Manchmal endet der Abend aber auch ein­

fach nach einem schönen Kinobesuch 

gemütlich mit Freunden in der Kneipe um 

die Ecke. Inkognito, sozusagen. 
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Vernetzte Welten 
Das Netzwerk-Geschäft· b~i lngram Macrotron 

Das W~rt 'Netzwerke' läßt einen zunächst an Computer denken, die in einem Unternehmen oder über das Internet weltweit miteinander ver­

ne~t smd. Aber die physikalische Verbindung durch Kabel allein stellt noch kein gut funktionierendes Netzwerk dar. Ein solches bedeutet 

weit mehr, _als PCs lediglich miteinander zu verkabeln. Was verstehen wir eigentlich unter dem Begriff 'Netzwerk'? Wie ist lngram 

Macrotron m Deutschland und Europa im Netzwerbereich miteinander verbunden? Sowohl wir als auch Compu-Shack sind groß · 

Netzwerk-Geschäft, wenn auch mit verschiedenen Schwerpunkten: Auf der einen Seite die Broadline-Distribution mit einem breit~: 

Produktan~ebot_'. auf der anderen die Spezialdistribution mit beratungsintensiven Produkten. Wie gut wir gemeinsam darin sind, beweist ~ 
nun auch di~ Grundung des eigenständigen Bereiches 'IM Networking Services' von lngram Micro Europe, das auf unserem zweigeteilten 

Konzept basiert. Wen wundert es da, daß unser Michael Kaack die Leitung dieser Division übernommen hat. 

Unser Netzwerk-Business 
zwischen Broadline und 
Spezialdistribution 

Unsere 'Netzworker' v.l.n.r.: Andreas Bichlmeir, Andreas Grote, 

Kla~s Donath, Klaus Schulz 

Der Bereich der Broadline Distribution hat 55 
Hersteller und ein Umsatzwachstum von 13% 
in 2001 . Der Markt für Netzwerkprodukte wi rd 
in den nächsten Jahren weiterhin wachsen, 
wenn man die besonders in letzter Zeit stark 
gestiegene Nachfrage bei Sicherheitslö­
sungen, Wireless LAN, VPN, HomeNetwor­
king betrachtet. lngram Macrotron bedient als 
Kunden im Netzwerkbereich derzeit 24.000 
unserer insgesamt 30.000 Fachhändler und 
versucht, diese auch im beratungsintensiven 
Bereich zu unterstützen. Die Compu-Shack 
konzentriert sich dagegen auf die Fach­
händler, die bereits über ein hohes fachliches 
Know-how verfügen und vorwiegend im 
Projektgeschäft tätig sind, derzeit sind das ca . 
13.000. Die Geschäftsphilosophien sind zwar 
verschieden und jedes Unternehmen auf 
einen eigenen Kundenkreis fokussiert, beide 
haben aber das komplette Produktsortiment im 
Programm und können dementsprechend 
alles liefern. Bei lngram Macrotron werden die 
weniger komplexen Produkte abgewickelt, bei 
Compu-Shack finden die Händler eine High­
End Produktpalette mit komplettem Service­
paket - von der Installation bis hin zur Schulung. 

wie z.B. der IM.guide, der neu aufgelegte 
Netzwerkkatalog, connector, IM.Safe lnfo­
book oder der 'Spinnenflyer', die besonders 
lösungs- und beratungsorientiert aufgeR 
sind. Auch unser Fachhandelsprogr~ 
IM.funky unterstützt den Kunden. Es wurde im 
September 2000 gelauncht und hat seitdem 
bereits 2.000 Fachhändler überzeugt. Neben 
konkreten Produktlösungen bietet es als 
Mehrwert Unterstützung bei der Planung von 
In- und Outdoor-Funknetzwerken. Die Um­
satzentwicklung der Fachhändler in IM.funky 
bestätigt den Erfolg des Programms. Ein wei­
teres Tool, IM.connected, ist eher ein Mar­
ketingprogramm für Hersteller, über das wir 
jedoch ebenfalls Know-how an unsere 
Kunden transferieren können. Es informiert 
praxisnah über neue Technologien oder ver­
besserte Produkte. "Die Bedürfnisse der 
Fachhändler zeigen, daß wir mit unseren 
'Angeboten' richtig liegen. Wir werden sie 
stets weiter ausbauen und gegebenenfalls 
neue konzipieren. Unsere Programme sind 
dank guter PR sehr bekannt. Wir stehen in der 
Distribution dabei sicher an der Spitze"}'"" 
sich Klaus Donath. Dennoch darf mar~ 
Netzwerkbereich nicht losgelöst vom res\11-
chen Produktmanagement betrachten, denn 
nach wie vor liegt seine Basis in der Broadline: 

■ 

Vernetztes Denken -
Unser Netzwerkgeschäft 
hat Nachahmungswert 

Trotz schwieriger Marktlage ist der Bereich 
Netzwerke sehr gefragt. Der Netzwerkbereich 
verspricht Margen und stetiges Wachstum -
jährlich bis zu 15%! In den Segmenten IT­
Sicherheit, Internet Access, oder auch 
Wireless LAN gibt es noch starke Wachs­
lumsmöglichkeiten, die es zu erschließen gilt. 
lngram Macrotron ist in allen Bereichen für die 
Zukunft so gut gerüstet, daß unser Business 
Nachahmungswert besitzt: "lngram Micro hat 
uns als Vorbild für seine Networking Services 
Division genommen. Und das aus gutem 
Grund: Wir bieten in der Netzwerk-Broadline­
Distribution bei lngram Macrotron eine breite 
Produktpalette an, gleichzeitig deckt die 
Compu-Shack in der Spezialdistribution auch 
das beratungsintensive Produktspektrum ab", 
stellt Klaus Donath, Director Network, Com­
munication, High End Storage & DIP zufrieden 
fest. 

Intensive Beratung und 
Verkauf zeichnen sich im 
Netzwerkbereich aus 

Der Netzwerkbereich stellt sich als teilweise 
hochkomplexer und damit erklärungsbedürfti­
ger Bereich dar und muß anders angegangen 
werden als der PC- oder Monitor-Bereich. 
Unsere Netzwerk-Produktmanager haben 
zunächst einmal sehr viel Kundenkontakt. 
Auch besieht auf Mitarbeiter- und Kundenseite 
ein wesentlich höherer Schulungsbedarf. 
Deshalb kann der Vertrieb auch nicht alleiniger 
Ansprechpartner für die Fachhändler sein 
sondern wird unterstützt von einem eigene~ 
Telemarketingteam und fokussierten Salesmit­
arbeitern, das sich um die Anfragen der 
Kunden kümmert. Ein weiterer wichtiger Ver­
kaufspunkt sind die diversen Marketing-Tools 

Klaus Donaths Gruppe arbeitet eng mit dem 
PC- und Notebook-Bereich zusammen. Be­
sonders im Segment 'Mobile' sowie 'Kom­
munikation' herrscht rege Interaktion zwi­
schen den Abteilungen. Des weiteren gibt es 
1m Netzwerk/High End Storage Bereich 
Software-Produkte, die netzwerk- und 
datenmanagementorientiert sind, deren 
Lizenzen aber in unserer Lizenzabteilung 
bearbeitet werden. 

Die Zukunft liegt sicher in lösungsorientierten 
Produkten. Der Fachhändler wird nicht mehr 
nur einzelne Produkte und Komponenten kau­
fen, sondern Komplett-Pakete. Wir als 
Distributor haben dann die Aufgabe, ihm 
sowohl ein Lösungspaket als auch die spezifi­
sche Beratung dazu anzubieten. Mit dem 
Konzept Broadline-Distribution auf der einen 
Seite und der Fokusdistribution auf der ande­
ren Seite liegen wir auch in der Zukunft richtig . 
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Neues bei lngram Macrotron: 

... und noch ein Neuzugang: 
Senior Manager Videoseven Compu­
ter Systems 

Am 3. September hat Christian Burlein 
seine Tätigkeit bei uns als Senior Manager 
Video? Computer Systems begonnen. 
Damit ist er für das V7 Eigenmarken PC-

Geschäft verantwortlich und soll die bereits 
eingeleitete Reorganisation in diesem 
Bereich abschließen. Er berichtet an Robert 
Beck, unseren Geschäftsführer Product 
Management. Nach einer Ausbildung zum 
Radio- und Fernsehtechniker war Christian 
Burlein u.a. auch bei Pro Markt als Leiter 
des Einkaufs tätig. Zuletzt leitete er den 
Einkauf bei Comtech in Waiblingen. 

Robert Beck ist seit 1 o Jahren 
bei lngram Macrotron 

Herzlichen Glückwunsch! Angefangen hat 
Robert Beck, Geschäftsführer Produkt­
management, am 23. September 1991 als 
Einkäufer bei der Macrotron AG im 
Stahlgruberring. Am 23. September 2001 
kann er also auf 10 Jahre und eine stolze 
Karriere bei lngram Macrotron zurück­
blicken, die sicher gebührend gefeiert wer­
den. Gratulation! 
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Awards: 
Zum Ersten und zweiten: 
Fujitsu-Award 

Gle_ich ?Weimal haben wir uns als 
"Distributor des Jahres 2000" für Fujitsu 
Siemens erwiesen, und zwar in den 
Bereichen magneto-optische Laufwerke 
und Scanner. Franz Kapfenberger, Director 
Sales Fujitsu, übergab hier bei uns die 
Auszeichnungen an Robert Beck, der sie 
stellvertretend fü r Klaus Schulz und sein Das Team um Klaus ~hulz freut sich über den FuJltsu-Award 
Team entgegennahm. Besonders bemer-
kenswert ist, daß ganz speziell die gute 
Kooperation mit uns gelobt wurde. 
Gratulation! 

Zum Dritten: OKI-Award 

Wir wurden von OKI Systems als umsatz­
stärkster Distributor im Bereich Drucke, 
geehrt. Die Vergabe fand bereits auf der 
letzten CeBIT an Toni Lauber und das Team 
von Hermann Eber! statt. Wir konnten uns 
aufgrund 'Hervorragender Leistungen ' 
gegen die Konkurrenz durchsetzen. Wie 
immer sind wir bei den Herstellern im 
Ranking an der Spitze l 

Noch ein paar neue Awards: 

Der Plextor-Award für 'Excellent Perfor­
mance 2000 ', der uns im Apri l 2001 über­
reicht wurde, der Hewlett Packard-Award 
"Top Wholesaler 2000 in HP Travan 
Business" sowie der Palm-Award für "Best 
Sales Force 2000". Dieses Jahr haben wir 
insgesamt bereits fünfzehn Awards einge­
heimst! 

Und zu guter Letzt: 
Tandberg Data-Award 

Auch fürTandberg Data sind wir "Distri­
butor des Jahres 2000". Die Auszeichnung 
wurde erst vor zwei Jahren eingeführt, um 
besondere Umsatzleistungen zu würdigen. 
Frank Roszyk, General Manager Europe & 
EMEA Tandberg Data, übergab den Preis 
Ende August im Rahmen einer europäi­
schen Distributionsveranstaltung in Oslo in 
der Firmenzentrale mit dem Hinweis, daß 
wir die Mitbewerber weit hinter uns gelas­
sen hatten. Klaus Schulz war also ein wei­
teres Mal in der glücklichen Lage, sich und 
sein Team (zu Recht!) feiern zu lassen! 



Festivalchor Gut Immling 
Die derzeit rund 70 Sänger des Festivalchors Gut lmmling sind erklärte Musikliebhaber und viel 

fach schon seit Jahren mit Begeisterung dabei. Zwischen 18 und 6o Jahre alt, kommen die 
Hobby-Sänger aus allen erdenklichen Berufen wie Altenpfleger, Student, Hausfrau, Kaufmann, 
Drucker, Landwirt, Manager oder Arzt. Einen erheblichen Teil ihrer Freizeit verbringen Sie auf Gut 
Immling. Schon Mitte Oktober, also nur gut zwei Monate nach Veklingen der letzten Töne des 
Festivals, beginnen bereits die wöchentlichen Proben für die nächste Festival-Saison. Und ab 
zwei Monate vor der Eröfnungs-Premiere wird zwei Mal pro Woche geprobt. Musik und Text -ob 
deutsch, italienisch oder französisch - müssen zu diesem Zeitpunkt bereits beherrscht werden. 
Wenn die szenischen Proben beginnen, treffen sich die Chorsänger drei bis vier Mal in der 

Woche. 

�In Immling kann man viel erfahren und eine besondere Atmosphäre in wunderschöner Land 
schaft genießen und erleben. Und wir lernen, das Singen mit der szenischen Darstellung zu ver 
binden.", meinen Chormitglieder. �Wir erarbeiten nicht nur große Chorpartien mit hohem Engage 

ment, sondern legen auch Wert auf fortlaufende Stimm- und Gehörbildung.", versichert Chorleiter 
Ferrando Araujo. 

Der Opernchor profitiert von dem engen Kontakt mit Profisängern. Diese haben so manchen Tipp 
für die Chorsänger-vor allem für diejenigen, die Kleinrollen auf der Bühne übernehmen. Als 
besonderS spannend erleben die Choristen die intensive Arbeit mit Immlings Dirigenten, wie 
Heiko Mathias Förster, Chefdirigent der Münchner Symphoniker, oder Cornelia von Kerssenbrock. 
Sie schaffen es immer wieder, iesen Liebhaber-Chor auf Profiniveau zu bringen. Der Chor trägt 

schließlich ein großes Stück zur Unverwechselbarkeit der Opernaufführungen des �Intemationalen 
Musikfestivals im Chiemgau Gut Immling bei. 

Wer Lust hat, beim Festivalchor Gut Immling selbst mitzumachen, der sollte in erster Linie Freude 
am Singen und Spielen haben. Notenkenntnisse und chorische oder instrumentale Erfahrung sind 

von Vorteil. Interessenten nehmen bitte Kontakt auf mit dem Festivalbüro unter der Tel.Nr. 
080 55/90 34-0. 

Chorleltungen Cornelia von Kerssenbrock, Fernando Araujo 
Sopran 
Ayoub, Alexandra 
Berghammer, Elisabeth jun. 
Berghammer, Theresia 
Bock, Barbara 
Büttner, Anna 
Eberhard, Annina 
Eberle, Lena 
Gimple, Karoline 
Hecht, Lucia 
Hoffmann, Sylvia 
Hübner, Maria 
Kronig, Barbara 

Kuntze, Edith 
Lutter, Sabine 
Mathy, Andrea 
MIlbradt, Ellsabeth 
Nowak, Silvia 
Nussbaum, Ulrike 
Schmid, Irene 
Wagner, Anita 
Zehendner, Helga 
Zeftler, Vera 

Alt 

Aumüller, Luise 
Berghammer, Elisabeth sen. 
Blum, Iris 
Bodenschatz, Ute 
Böhm, Traude 
Braasch, Michaele 
Fiala, Helga 
Halder, Angelika 
Hamberger, Christine 
Kolodziejczyk, Franziska 
Ladner, Veronika 
LOfI, Gertraud 
Ohlert-Wink, Björke 
Schneider, Karin 
Zobelt, Ursula 

Tenor 

Aumüller, Gerhard 
Gux, Willibald 
Hell, Wolfgang 
Iranyl, Janö 
Krusche, Johannes 
Kuntze, Walter 
Matzku, Günter 

Pauker, Sepp 
Rauch, Stefan 
Schauer, Herbert 
Schnitz, Dieter 
Staudigl, Josef 
Sulkowski, Martin 
Zeh, Dieter 

Bass 

Barth, Peter 
Basler, Hermann 
Berthel, Bruno 
Brunnlechner, Hermann 
Dlugosch, Peter 
Drexlmaler, Bermhard 
Fürmaier, Alois 
Goldstein, Hans 
Hähnel, Kurt 
Hofmann, Reinhard 
Licht, Erwin 
Schmid, Paul 
Schnelder, Eberhard 
Thalmeler, Gottfried 
Zehendner, Andreas 
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